Schönen Tag!

Ich bitte um Abdruck. (gedruckt in Demminer Zeitung am 15.4.2009) 

Leserbrief zu "Protest begleitet Start der Anhörung" (DZ 7. 4. 2009) und "Anhörung als fair und sachlich empfunden" (DZ 8. 4. 2009)

Ich weiß nicht, ob es angesichts einer kollabierenden Weltlage, generiert von kapitalistischen Gesellschaftssystemen, so toll und lobenswert sein kann, nur sachlich zu bleiben. Mir als Gast der Anhörungen wurde wieder mal angst und bange angesichts der Arroganz wirtschaftlicher und politischer Macht, skrupel- und gewissenlos Interessen durchzusetzen, die nichts als Rendite bezwecken und Zerstörung bewirken. Wenn ich da aus dem Publikum "Verbrecherbande" hörte, kann ich dies verstehen. Weltoffen gelangweilt hören sich Antragssteller und StAUN beispielsweise die Lageschilderung von Futtersojaanbau, Vertreibung und Hunger an, vorgetragen von Gästen aus Brasilien, 20 Minuten dafür sind in lebendiger Demokratie schon drin, auch wenn es nichts zur "Sache" tut, aber dass die besitz- und landlosen Hungerleider da nicht auf Rechtsanwalt oder Arzt studiert haben, ist nun wirklich nicht unser Problem. Oder: gerade wird im Bodenschutzbericht der Regierung der BRD festgestellt, dass die Böden (sind auch nur Lebensgrundlage...) in Deutschland immer stärker gefährdet sind. Besonders schlecht schneidet in der Untersuchung der Verursacher die Landwirtschaft ab. Seit 1997 tragen laut Bericht Stickstoffverbindungen aus der Tierhaltung am stärksten dazu bei, dass Ökosysteme versauern oder zu viele Nährstoffe erhalten, Belastungsgrenzen werden sehr weit überschritten. Auch im Kapitel über Erosion geht es hauptsächlich um Landwirtschaft. Ja aber doch nicht um die geplante hier! Die Ostsee ist weit, das Amt für Landwirtschaft in AT nah und fürs Wetter können wir nichts. Wir biegen das schon hin. - Das Antragsverfahren zur Ferkelfabrik scheint mir genauso ergebnisoffen wie der Spaltenboden für eine arme Sau im Gülleland M-V. Und man erinnere sich der Anhörung zur A 20 vor Jahren in Jarmen, der Saal war damals brechend voll und draußen liefen den ganzen Tag Widerstandsaktionen. Mittlerweile haben die Leute begriffen, dass sie schlicht nichts aber auch gar nichts zu melden haben und nicht gefragt sind, die vielen leeren Stühle in der Tennishalle während der Anhörung sind nur konsequent. Gebraucht nur als Stimmvieh. Aber Wahlen werden auch gültig sein, wenn nur noch die Parteileute die bestehenden Verhältnisse legitimieren gehen und der Rest zu Hause bleibt. Die Mehrheit der Tollensetaler will bekundetermaßen die 6 ha große Ferkelfabrik nicht. Ja und? Da wird mir direkt die Verfahrensweise in der DDR unter ökologischen Gesichtspunkten sympathisch: da sparte man sich den Aufriß öffentlicher Schauprozeduren, das lagenweise Aufbringen papierner Lendenschürzchen... Am Ende spielt es für Mehr- oder Minderheiten keine Rolle, ob Tatsachen "diktatorisch" oder "demokratisch" aufgezwungen werden.
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